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v Das Christentum ıst seıt jeher eine dynamische TO Das zeigt sıch auch
innerhalb un: aufserhalb der christlichen Kirchen, die Vo  A einer Vielzahl
Vo  A religiösen ewegungen durchströmt werden. wel xperten führen
uüberblicksweise In diese „Szenen‘ eın un beurteilen iıhr Potenzial für die
institutionalisierten Kirchen Fuüur die Schweizer Religionswissenschaftlerin
Eva Baumann-Neuhaus War das Verhältnis von katholische Amts-/Volks-
kirche un: religiösen ewegungen In der Vergangenheit weitgehend NCHA-
t1LvV konnotiert Unrecht, enn „eigentlich könnten sıch die Volkskir-
chen un: die religiösen ewegungen optimal ergänzen‘. Und der Leılter der
Evangelischen Zentralstelle für Weltanschauungsfragen In Berlin Reinhard
empelmann stTe fest, „dass die Suche ach Glaubensvergewisserung un
verbindlicher Gemeinschaft“ der astora. mehr Berücksichtigung en
INnNuss, „Die christlichen Kirchen ollten einen Weg zwischen Relativismus
un Fundamentalismus gehen.” (Redaktion)

FVa Baumann-Neuhaus

ReligiÖse ewegungen
n der katholischen Kırche

In unterschiedlichster Form wurden Clas religiöse Feld Cie erkmale des Wandels
Christentum selbst AaUS$S einer In sich beschreiben rst dann wird auf Cie
schon heterogenen religiösen ewegung der Bewegungen 1M Kontext des aktuellen
innerhalb des Judentums entstanden und Katholizismus eingegangen. Schliefßlic.
dann Cie katholische Kirche se1t ihren AÄn- soll e1in kurzer USDIIC auf Cie anstehen-
fängen Urc. religiöse Bewegungen SC den Herausforderungen (nicht nur) der

Dabei ist Cie Konkretisierung des- katholischen Kirche gewagt werden.
SCI1, Was als religiöse ewegung gelten
hat, keineswegs infach Vieles pricht
alur, eine breite Definition WASCH, Trends un Gegentrends
nicht Urc. eine begriffliche Engführung n der rellgiösen Landschaftt
VOTL em Cie eigenen theologischen und der spätmodernen Gesellschaft
kirchlichen Interessen bedienen und
gegenüber explorativen Perspektiven 1ın In uUuNserIer Gesellschaft ze1igt sich der

bleiben. ‚Markt der Religionen als vitales und viel-
1eser Beıltrag wird zunächst eine gestaltiges Feld, sich eues neben Al-

Verortung VO  u eligion In unNnserer egen- tem findet, Traditionelles In gewandelter
wartsgesellschaft und Cdlamıit auch der ka- Gestalt auftaucht und sich Bekanntes
tholischen Kirche als religiöser Institution mıt Fremdem vermischt präsentlert. DIe
vornehmen und mıt 1C. auf Clas gEeSaAMLT- (Gsrenzen und zwischen den traditionel-
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◆ Das Christentum ist seit jeher eine dynamische Größe. Das zeigt sich auch 

innerhalb und außerhalb der christlichen Kirchen, die von einer Vielzahl 

von religiösen Bewegungen durchströmt werden. Zwei Experten führen 

überblicksweise in diese „Szenen“ ein und beurteilen ihr Potenzial für die 

institutionalisierten Kirchen: Für die Schweizer Religionswissenschaft lerin 

Eva Baumann-Neuhaus war das Verhältnis von katholischer Amts-/Volks-

kirche und religiösen Bewegungen in der Vergangenheit weitgehend nega-

tiv konnotiert – zu Unrecht, denn „eigentlich könnten sich die Volkskir-

chen und die religiösen Bewegungen optimal ergänzen“. Und der Leiter der 

Evangelischen Zentralstelle für Weltanschauungsfragen in Berlin Reinhard 

Hempelmann stellt fest, „dass die Suche nach Glaubensvergewisserung und 

verbindlicher Gemeinschaft “ in der Pastoral mehr Berücksichtigung fi nden 

muss. „Die christlichen Kirchen sollten einen Weg zwischen Relativismus 

und Fundamentalismus gehen.“ (Redaktion)

Eva Baumann-Neuhaus

Religiöse Bewegungen 
in der katholischen Kirche

In unterschiedlichster Form wurden das 

Christentum – selbst aus einer in sich 

schon heterogenen religiösen Bewegung 

innerhalb des Judentums entstanden – und 

dann die katholische Kirche seit ihren An-

fängen durch religiöse Bewegungen ge-

prägt. Dabei ist die Konkretisierung des-

sen, was als religiöse Bewegung zu gelten 

hat, keineswegs einfach. Vieles spricht 

dafür, eine breite Definition zu wagen, um 

nicht durch eine begriffliche Engführung 

vor allem die eigenen theologischen und 

kirchlichen Interessen zu bedienen und 

gegenüber explorativen Perspektiven blind 

zu bleiben.

Dieser Beitrag wird zunächst eine 

Verortung von Religion in unserer Gegen-

wartsgesellschaft und damit auch der ka-

tholischen Kirche als religiöser Institution 

vornehmen und mit Blick auf das gesamt-

religiöse Feld die Merkmale des Wandels 

beschreiben. Erst dann wird auf die Rolle 

der Bewegungen im Kontext des aktuellen 

Katholizismus eingegangen. Schließlich 

soll ein kurzer Ausblick auf die anstehen-

den Herausforderungen (nicht nur) der 

katholischen Kirche gewagt werden.

1 Trends und Gegentrends 
in der religiösen Landschaft 
der spätmodernen Gesellschaft

In unserer Gesellschaft zeigt sich der 

„Markt der Religionen“ als vitales und viel-

gestaltiges Feld, wo sich Neues neben Al-

tem findet, Traditionelles in gewandelter 

Gestalt auftaucht und wo sich Bekanntes 

mit Fremdem vermischt präsentiert. Die 

Grenzen zu und zwischen den traditionel-
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len Religionen SOWI1E den religiösen und Subjektivierung des Religiösen als Fol-
Bewegungen sind durchlässig, und Cie geerscheinungen der gesamtgesellschaft-
Formenvielfalt des Religiösen ist unuüuber- lichen Veränderungen, Cie sich auf Cie
schaubar geworden. Religionssoziologi- kirchliche WwI1Ie Cie außerkirchliche Religio-
sche Diagnosen WIE Prognosen driften S1TA} auswirken, gehen zudem einher mıt
auseinander. Einigermafßen ein1g ist IHNan dem Verlust der traditionellen (Jemeln-
1Ur In einer Beobachtung: Miıt dem Pro- schaft und der Solidaritä gerade auch IN -
VÄHN der funktionalen Differenzierung, nerhalb der kirchlichen Institution
Urc. den Cie modernisierte Gesellschaft Religiöse Individualisierung me1iın
ıIn vielfältige, voneinander abgegrenzte eine strukturelle Bindungslockerung In
Lebensbereiche mıt Je eigenen Ordnun- ezug auf eine religiöse Institution SOWI1eE
sCcHh und Regeln unterteilt worden ist In Cie Möglichkeit, Ausdrucksweisen und
Politik, Wirtschaft, Wissenschaft, unstT, nhalte der eigenen Religiosität selbst be-
Religion, Recht us  S wurde Cie OFraus- tU1mmen und In ihrer Bedeutung definie-
SEIZUNG für Cie Entstehung mannigfacher Ten können.? amı kommen auf Cie
Sinnzuschreibungen und vielfältiger IC- Menschen grofße Herausforderungen
ligiöser Urientierungen geschaffen.‘' Das WenNnn S1E sich als religiöse Menschen VCI-

Auseinanderdriften der Lebensbereiche, stehen. DIe Optionenvielfalt DbzZzw. konkur-
Cie zunehmend ihre eigenen Wertesys- rierende Sinnalternativen werden ZUFK tag-
teme entwickelten, ging mıt dem Verlust lichen Herausforderung und Religiosität
einer es überwölbenden religiösen (Je- wird zunehmend AaUS$S der Biographie des
samtdeutung, dem Verlust eiInNnes „heiligen einzelnen Individuums begründet, dessen
Baldachins”®, einher. DIes führte nicht 1Ur Lebensgeschichte ZU. Bezugspunkt und

einer Zunahme der Diversıtat religiö- ZU. ema VO  b eligion geworden ist. In
einer Gesellschaft, In der auch Cie sozlalenSCI und nicht-religiöser Urientierungen,

sondern auch einer Freisetzung des orgaben mehr und mehr anden kom-
Individuums AaUS$S traditionellen Bindun- INEN, wird aber nicht 1Ur Cie religiöse AÄus-
sCcHh und institutionellen Abhängigkeiten. richtung, sondern auch Cie Zugehörigkeit
Jede Sinnbestimmung wird seither mıt einer Gemeinschaft immer stärker ZU.

einer 1e Alternativen konfrontiert. Gegenstand revidierbarer und temporarer
Menschen sehen sich ZUFK Wahl befreit aber Entscheidungen, Cdamıt immer weniger
auch ‚WU. Solche Pluralisierungs- Urc. erkun bestimmt. 1ese religions-
und Individualisierungsprozesse ehören soziologische Beobachtung der biographi-
ZUFK Modernisierung und S1€ pragen auch schen ufladung individueller Religiosität
das religiöse Gefüge unNnserIer Gesellschaft, zeigt sich der etonung der religiösen

se1it Jahrhunderten e1in Bedeutungs- Erfahrung, Cie für viele Menschen zuneh-
rückgang der institutionalisierten eligion mend wichtig ist, Wenn CS Cie eigene
beobachtet werden kann. Privatisierung religiöse Profilklärung geht. eligion ist

Johann Figl, Handbuch Religionswissenschaft, Innsbruck 2003, 4581
eier Berger/ Thomas Luckmann, DIie gesellschaftliche Konstruktion der Wirklichkeit, Frank-
furt 1969, 104
Monika Wohlrab-Sahr, „Individualisierung: Differenzierungsprozess Uun: Zurechnungsmodus’,
1n Ulrich Beck/ eier Sopp (He.) Individualisierung Uun: Integration, Neue Konfliktlinien Uun:

Integrationsmodus?‚ Opladen 1997,
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1 Johann Figl, Handbuch Religionswissenschaft , Innsbruck 2003, 481.
2 Peter L. Berger / Th omas Luckmann, Die gesellschaft liche Konstruktion der Wirklichkeit, Frank-

furt a. M. 1969, 104.
3 Monika Wohlrab-Sahr, „Individualisierung: Diff erenzierungsprozess und Zurechnungsmodus“, 

in: Ulrich Beck / Peter Sopp (Hg.), Individualisierung und Integration. Neue Konfl iktlinien und 
neuer Integrationsmodus?, Opladen 1997, 34.
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len Religionen sowie den neuen religiösen 

Bewegungen sind durchlässig, und die 

Formenvielfalt des Religiösen ist unüber-

schaubar geworden. Religionssoziologi-

sche Diagnosen wie Prognosen driften 

auseinander. Einigermaßen einig ist man 

nur in einer Beobachtung: Mit dem Pro-

zess der funktionalen Differenzierung, 

durch den die modernisierte Gesellschaft 

in vielfältige, voneinander abgegrenzte 

Lebensbereiche mit je eigenen Ordnun-

gen und Regeln unterteilt worden ist – in 

Politik, Wirtschaft, Wissenschaft, Kunst, 

Religion, Recht usw. –, wurde die Voraus-

setzung für die Entstehung mannigfacher 

Sinnzuschreibungen und vielfältiger re-

ligiöser Orientierungen geschaffen.1 Das 

Auseinanderdriften der Lebensbereiche, 

die zunehmend ihre eigenen Wertesys-

teme entwickelten, ging mit dem Verlust 

einer alles überwölbenden religiösen Ge-

samtdeutung, dem Verlust eines „heiligen 

Baldachins“2, einher. Dies führte nicht nur 

zu einer Zunahme der Diversität religiö-

ser und nicht-religiöser Orientierungen, 

sondern auch zu einer Freisetzung des 

Individuums aus traditionellen Bindun-

gen und institutionellen Abhängigkeiten. 

Jede Sinnbestimmung wird seither mit 

einer Vielfalt an Alternativen konfrontiert. 

Menschen sehen sich zur Wahl befreit aber 

auch gezwungen. Solche Pluralisierungs- 

und Individualisierungsprozesse gehören 

zur Modernisierung – und sie prägen auch 

das religiöse Gefüge unserer Gesellschaft, 

wo seit Jahrhunderten ein Bedeutungs-

rückgang der institutionalisierten Religion 

beobachtet werden kann. Privatisierung 

und Subjektivierung des Religiösen als Fol-

geerscheinungen der gesamtgesellschaft-

lichen Veränderungen, die sich auf die 

kirchliche wie die außerkirchliche Religio-

sität auswirken, gehen zudem einher mit 

dem Verlust der traditionellen Gemein-

schaft und der Solidarität gerade auch in-

nerhalb der kirchlichen Institution.

Religiöse Individualisierung meint 

eine strukturelle Bindungslockerung in 

Bezug auf eine religiöse Institution sowie 

die Möglichkeit, Ausdrucksweisen und 

Inhalte der eigenen Religiosität selbst be-

stimmen und in ihrer Bedeutung definie-

ren zu können.3 Damit kommen auf die 

Menschen große Herausforderungen zu, 

wenn sie sich als religiöse Menschen ver-

stehen. Die Optionenvielfalt bzw. konkur-

rierende Sinnalternativen werden zur täg-

lichen Herausforderung und Religiosität 

wird zunehmend aus der Biographie des 

einzelnen Individuums begründet, dessen 

Lebensgeschichte zum Bezugspunkt und 

zum Thema von Religion geworden ist. In 

einer Gesellschaft, in der auch die sozialen 

Vorgaben mehr und mehr abhanden kom-

men, wird aber nicht nur die religiöse Aus-

richtung, sondern auch die Zugehörigkeit 

zu einer Gemeinschaft immer stärker zum 

Gegenstand revidierbarer und temporärer 

Entscheidungen, damit immer weniger 

durch Herkunft bestimmt. Diese religions-

soziologische Beobachtung der biographi-

schen Aufladung individueller Religiosität 

zeigt sich an der Betonung der religiösen 

Erfahrung, die für viele Menschen zuneh-

mend wichtig ist, wenn es um die eigene 

religiöse Profilklärung geht. Religion ist 
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mehr als früher eine ac subjektiver EINn- und religiös uchende ungebunden blei-
ben, Ssind S1€ dennoch auf einen Austauschschätzungen, Erlebnisse, Erfahrungen und

Interpretationen.“ In der olge tendiert das mıt Gleichgesinnten DbzZzw. Suchenden
Religiöse {tmals Fluidität, Ent- gewlesen. In Kursen und Events, aber

auch ber Lıteratur und Filme wird CieICNZUNG, Temporalität und Hybridität.
Vor diesem Hintergrund entstehen aber individuelle ucC gestutzt. Es entstehen
auch wlieder CU«Cc Wege, (Gjemeinsc. Netzwerke und Beziehungen, Cie sich
oder die Sicherheit einer Institution erfah- Prinzıp der Authentizität der individuel-
Ten können. Hıer hat Cie vitale Präsenz len ucC orlentieren.® Glaubenskurs WwI1Ie
VO  b religiösen Bewegungen ihren (Ort Alpha(live), Events WwI1Ie der Weltjugendtag

In der überschaubar institutionali- Ooder moderne Pilgerstätten WIE Talize sind
l1erten Gemeinschaft, die religiöse ewe- diesem Ende des Spektrums religiöser
SUNSCH bieten, ereignet sich mıt den Urlentierung, Taxls und Zugehörigkeit
Worten Hervieu-Legers 2004) „geme1n- angesiedelt. Aber auch „Lesergemeinden‘
Sschaltlıche Glaubensvalidation Cie (z.B Abonnenten bestimmter Zeitschrif-
mıt Gleichgesinnten gepflegte Dauerver- ten), Internet-Communitlies (Z. Cie (Irup-
gewlsserung und Sicherung der eigenen plerungen 1M Umif{eld VO  b www.kath.net
Religiosität DZw. religiösen Identität. DIe Ooder wwwi.kreuz.net), HöreriInnen und

ZuschauerInnen VO  b bestimmten Radio-Bewegungen tellen zudem alternative
Formen religiöser Gemeinschaft und Zu- und Fernsehprogrammen (Radio arla,
gehörigkeit dar, Cie durchaus abgrenzende Radio Horeb: u.a.) lassen sich diesem
Zuüge aufßen hin annehmen können. pektrum zählen. Nicht zuletzt sind auch
DIe Möglichkeit ZUFK Individualität MUN- mannigfaltige Überschneidungen der Nut-
det dann zuweilen In eine Entscheidung ZEISIUPPCH mıt Zugehörigen stärker IN -
für eine exklusive Mitgliedschaft. Anders stitutionalisierten religiösen Bewegungen
ausgedrückt: Cie Freiheit ZUFK Entscheidung möglich. Das Bedürfnis ach Teilnahme
für eine (emeinschaftszugehörigkeit wird ohne Zugehörigkeit und Verbindlichkeit,
ZUFK Freiheit einer Einschränkung künftiger aber auf e1it und Jense1lts VO  b fixen Orten,’
Entscheidungsmöglichkeiten.” entspricht einer wachsenden 1e

Wo solche gemeinschaftsbezogenen nicht-institutionalisierten Angeboten 1M
Einschränkungen jedoch nicht erfolgen hoc.  ex1ıblen Feld des Religiösen.“

Armin Nassehi, „Religion Uun: Biographie. /Zum Bezugsproblem religiöser Kommunikation ın
der Moderne”, 1n Monika Wohrab-Sahr (Ho.) Biographie un: Religion: zwischen Ritual un:
Selbstsuche, Frankfurt 1995, 115; Huhbhert Knoblauch, „Einleitung: SOzlologie der pir1-
tualität”, 1N: 13/2 2005), 123-131; Dorothea Lüddeckens/ Rafael Walthert, „Las Ende der
Gemeinschaft? Neue religlöse ewegungen 1mmM Wandel”, 1n {)Iess. (He.) Fluide Religion. Neue
religiöse ewegungen 1mmM Wandel. Theoretische Uun: empirische 5ystematisierungen, Bielefeld
2010, 19-53
Hıer kommt zu Iragen, WA1S eVeE Bruce ın C'hoice IN Religion. Yitique of Rational C'hoice
Theory, Oxford 1999, 1 3() als Paradoxie des Pluralismus bezeichnet.
Dorothea Lüddeckens/ Rafael Walthert, „Las Ende der Gemeinschaft? (S. Anm 4) 38—39
DIie Facebook-Kultur 1st eın prominentes Beispiel für diese Entwicklung.
Huhert Knoblauch, „Jeder sich celhbst eın ott ın der Welrt”, 1N: Robert Hettlage / Ludgera Vogt
(He.) Identitäten ın der modernen Welt, Regensburg 2000, 201-216, hier 204-206; Huhert
Knoblauch, Religionssoziologie, Berlin 1999, 120-122, 199201
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4 Armin Nassehi, „Religion und Biographie. Zum Bezugsproblem religiöser Kommunikation in 
der Moderne“, in: Monika Wohrab-Sahr (Hg.), Biographie und Religion: zwischen Ritual und 
Selbstsuche, Frankfurt a. M. 1995, 115; Hubert Knoblauch, „Einleitung: Soziologie der Spiri-
tualität“, in: ZfR 13/2 (2005), 123–131; Dorothea Lüddeckens / Rafael Walthert, „Das Ende der 
Gemeinschaft ? Neue religiöse Bewegungen im Wandel“, in: Diess. (Hg.), Fluide Religion. Neue 
religiöse Bewegungen im Wandel. Th eoretische und empirische Systematisierungen, Bielefeld 
2010, 19–53.

5 Hier kommt zum Tragen, was Steve Bruce in Choice and Religion. A Critique of Rational Choice 
Th eory, Oxford 1999, 130 als Paradoxie des Pluralismus bezeichnet.

6 Dorothea Lüddeckens / Rafael Walthert, „Das Ende der Gemeinschaft ? (s. Anm. 4), 38–39.
7 Die Facebook-Kultur ist ein prominentes Beispiel für diese Entwicklung.
8 Hubert Knoblauch, „Jeder sich selbst ein Gott in der Welt“, in: Robert Hettlage / Ludgera Vogt 

(Hg.), Identitäten in der modernen Welt, Regensburg 2000, 201–216, hier 204–206; Hubert 
Knoblauch, Religionssoziologie, Berlin 1999, 120–122, 199–201.
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mehr als früher eine Sache subjektiver Ein-

schätzungen, Erlebnisse, Erfahrungen und 

Interpretationen.4 In der Folge tendiert das 

Religiöse oftmals zu Fluidität, d. h. zu Ent-

grenzung, Temporalität und Hybridität. 

Vor diesem Hintergrund entstehen aber 

auch wieder neue Wege, um Gemeinschaft 

oder die Sicherheit einer Institution erfah-

ren zu können. Hier hat die vitale Präsenz 

von religiösen Bewegungen ihren Ort.

In der überschaubar institutionali-

sierten Gemeinschaft, die religiöse Bewe-

gungen bieten, ereignet sich – mit den 

Worten Hervieu-Légers (2004) – „gemein-

schaftliche Glaubensvalidation“, d. h. die 

mit Gleichgesinnten gepflegte Dauerver-

gewisserung und Sicherung der eigenen 

Religiosität bzw. religiösen Identität. Die 

Bewegungen stellen zudem alternative 

Formen religiöser Gemeinschaft und Zu-

gehörigkeit dar, die durchaus abgrenzende 

Züge gegen außen hin annehmen können. 

Die Möglichkeit zur Individualität mün-

det dann zuweilen in eine Entscheidung 

für eine exklusive Mitgliedschaft. Anders 

ausgedrückt: die Freiheit zur Entscheidung 

für eine Gemeinschaftszugehörigkeit wird 

zur Freiheit einer Einschränkung künftiger 

Entscheidungsmöglichkeiten.5 

Wo solche gemeinschaftsbezogenen 

Einschränkungen jedoch nicht erfolgen 

und religiös Suchende ungebunden blei-

ben, sind sie dennoch auf einen Austausch 

mit Gleichgesinnten bzw. Suchenden an-

gewiesen. In Kursen und Events, aber 

auch über Literatur und Filme wird die 

individuelle Suche gestützt. Es entstehen 

Netzwerke und Beziehungen, die sich am 

Prinzip der Authentizität der individuel-

len Suche orientieren.6 Glaubenskurse wie 

Alpha(live), Events wie der Weltjugendtag 

oder moderne Pilgerstätten wie Taizé sind 

an diesem Ende des Spektrums religiöser 

Orientierung, Praxis und Zugehörigkeit 

angesiedelt. Aber auch „Lesergemeinden“ 

(z. B. Abonnenten bestimmter Zeitschrif-

ten), Internet-Communities (z. B. die Grup-

pierungen im Umfeld von www.kath.net 

oder www.kreuz.net), HörerInnen und 

ZuschauerInnen von bestimmten Radio- 

und Fernsehprogrammen (Radio Maria, 

Radio Horeb; u. a.) lassen sich zu diesem 

Spektrum zählen. Nicht zuletzt sind auch 

mannigfaltige Überschneidungen der Nut-

zergruppen mit Zugehörigen zu stärker in-

stitutionalisierten religiösen Bewegungen 

möglich. Das Bedürfnis nach Teilnahme 

ohne Zugehörigkeit und Verbindlichkeit, 

aber auf Zeit und jenseits von fixen Orten,7 

entspricht einer wachsenden Vielfalt an 

nicht-institutionalisierten Angeboten im 

hochflexiblen Feld des Religiösen.8 
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Mıt der Globalisierung kommt e1in WEeI1- ewegungen ım Kontext
des KatholiziısmusMoment hinzu, Clas Cie oben SCHANT-

ten Tendenzen verstärkt und zusätzliche
Mechanismen WwI1Ie Cie Okonomisierung In der olge soll den religiösen Bewegungen

1M Umi{eld der katholischen Kirche nach-und Cie Hybridisierung religiöser SINNn-
systeme und Praktiken ankurbelt es werden. Dabei ist Cle konfessio-
ist In Bewegung, nichts bleibt stabil, ges1- ne Abgrenzung keinestfalls infach oder
chert oder eindeutig. Religiöse Bewegungen eindeutig. Hıler wird einer religiösen
sind zugleic. „Gegentrend’ und „Schritt- ewegung eine religiöse Grupplerung, (Je-
macher“ der Individualisierung und Plura- meinschaft oder Urganisation verstanden,
lisierung VO  u eligion. Cie sich parallel oder QUCI traditionell-

DIe Veränderungen WCS VO  b der IC- institutionalisierten eligion entwickelt hat.
ligiösen Institution? hiın ZUFK Interessen- Miıt anderen Worten: 1InNne religiöse ewWwe-
gemeinschaft, Cie den subjektiven Kondi- SunNg hat sich entweder AaUs der OIlziellen
tionen des mobilen IndividuumsN- eligion herausdifferenziert und grenzt sich
kommt, spuren Cie historisch gewachse- inhaltlich WIE strukturell VOoO  b ihr aD ler
Hen (Volks- Ooder Landes-)Kirchen se1it kann IHNan Cie Traditionalisten, 7, B Cle
langem. „Spirituelle Wanderer“ ( Hervieu- SOS. Piusbrüder, denken, Cle Rahmen

der katholischen Kirche ZU. Teil bewusstLeger) nehmen S1e sind entweder radcı-
kal ungebunden oder pilgern als uchende keinen Platz mehr finden), oder S1E bildet
VO  b Interessengemeinschaft Interessen- eine Substruktur DZw. Subgruppe innerhalb
gemeinschaft, bedienen sich bel diesem der bestehenden religiösen Institution ler
oder Jjenem Angebot, besuchen gleichzei- sind Cle 1M CHNSCICM Sinne katholischen Be-
t1g unterschiedliche religiöse und nicht-re- WESUNSCHHL, 7, B Schönstatt-Bewegung oder

Comunlone Liberazione, nennen) oderigiöse Szenen und basteln ihr persönliches
weltanschaulich-religiöses Kaleidoskop. (Je- S1E fungiert als Suprastruktur und übersteigt
meinschaft bleibt für S1e eine emporare mıt ihrem „universalen” Angebot lokale,

SITUKTIUrelle und konfessionelle (GsrenzenAngelegenheit, Cie sich auf geteilten ber-
ZCEUSUNSCHH, Bedürfnissen oder Fragen aD- und wird einer globalen WIE Okalen
stutzt und VO Austausch eichge- ewegung azu ehören Cle verschiedenen
iınnten lebt. !6 Daneben gibt CS aber auch charismatischen Grupplerungen, aber auch
diejenigen, Cie sich mıt Überzeugung für Bewegungen, Cie einer befreiungstheologi-
eine CU«Cc Einbindung In eine identitäts- schen Urlentierung folgen).”
stiftende Gemeinschaft entscheiden, In der
S1€ sich dauerhaft ansiedeln und engagle- In der Vergangenheit markierten VOTL em
Ten wollen gesellschaftspolitische Umwälzungen und

Observatoire des religions SULSSE ORS) Hrsg.), Religiosität ın der modernen Welt Bedingun-
SCN, Konstruktionen Uun: sO7laler Wandel, Lausanne ÖT 1, PIJEF siehe unfer http://www.unil.
ch/issrc/page7725 html.
Thomas Luckmann, „Veränderungen VOo  3 Religion Uun: Moral 1mmM modernen Europa’, 1n Hans-
eier Müller (He.) E1ın postsäkulares kuropaf, Opladen 2002, 19; Dorothea Tüddeckens Ka-

11
fael Walthert, „Las Ende der Gemeinschaft? S Anm. 4) 41
Der Globalisierungstheoretiker Roland Robertson beschreibt Clie Entwicklungen des Globali-
sierungsprozesses der 1980er- Uun: 1990er-Jahre als Irends ZuUuU!T Partikularisierung des Unıiversa-
len Uun: gleichzeitigen Universalisierung des Partikularen.
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 9 Observatoire des religions en Suisse (ORS) (Hrsg.), Religiosität in der modernen Welt. Bedingun-
gen, Konstruktionen und sozialer Wandel, Lausanne 2011, 17. PDF siehe unter http://www.unil.
ch/issrc/page77251.html.

10 Th omas Luckmann, „Veränderungen von Religion und Moral im modernen Europa“, in: Hans-
Peter Müller u. a. (Hg.), Ein postsäkulares Europa?, Opladen 2002, 19; Dorothea Lüddeckens / Ra-
fael Walthert, „Das Ende der Gemeinschaft ? (s. Anm. 4), 41.

11 Der Globalisierungstheoretiker Roland Robertson beschreibt die Entwicklungen des Globali-
sierungsprozesses der 1980er- und 1990er-Jahre als Trends zur Partikularisierung des Universa-
len und gleichzeitigen Universalisierung des Partikularen.
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Mit der Globalisierung kommt ein wei-

teres Moment hinzu, das die oben genann-

ten Tendenzen verstärkt und zusätzliche 

Mechanismen wie die Ökonomisierung 

und die Hybridisierung religiöser Sinn-

systeme und Praktiken ankurbelt. Alles 

ist in Bewegung, nichts bleibt stabil, gesi-

chert oder eindeutig. Religiöse Bewegungen 

sind zugleich „Gegentrend“ und „Schritt-

macher“ der Individualisierung und Plura-

lisierung von Religion.

Die Veränderungen weg von der re-

ligiösen Institution9 hin zur Interessen-

gemeinschaft, die den subjektiven Kondi-

tionen des mobilen Individuums entgegen-

kommt, spüren die historisch gewachse-

nen (Volks- oder Landes-)Kirchen seit 

langem. „Spirituelle Wanderer“ (Hervieu-

Léger) nehmen zu. Sie sind entweder radi-

kal ungebunden oder pilgern als Suchende 

von Interessengemeinschaft zu Interessen-

gemeinschaft, bedienen sich bei diesem 

oder jenem Angebot, besuchen gleichzei-

tig unterschiedliche religiöse und nicht-re-

ligiöse Szenen und basteln ihr persönliches 

weltanschaulich-religiöses Kaleidoskop. Ge-

meinschaft bleibt für sie eine temporäre 

Angelegenheit, die sich auf geteilten Über-

zeugungen, Bedürfnissen oder Fragen ab-

stützt und vom Austausch unter Gleichge-

sinnten lebt.10 Daneben gibt es aber auch 

diejenigen, die sich mit Überzeugung für 

eine neue Einbindung in eine identitäts-

stiftende Gemeinschaft entscheiden, in der 

sie sich dauerhaft ansiedeln und engagie-

ren wollen.

2 Bewegungen im Kontext 
des Katholizismus

In der Folge soll den religiösen Bewegungen 

im Umfeld der katholischen Kirche nach-

gegangen werden. Dabei ist die konfessio-

nelle Abgrenzung keinesfalls einfach oder 

eindeutig. Hier wird unter einer religiösen 

Bewegung eine religiöse Gruppierung, Ge-

meinschaft oder Organisation verstanden, 

die sich parallel oder quer zur traditionell-

institutionalisierten Religion entwickelt hat. 

Mit anderen Worten: Eine religiöse Bewe-

gung hat sich entweder aus der offiziellen 

Religion herausdifferenziert und grenzt sich 

inhaltlich wie strukturell von ihr ab (hier 

kann man an die Traditionalisten, z. B. die 

sog. Piusbrüder, denken, die im Rahmen 

der katholischen Kirche zum Teil bewusst 

keinen Platz mehr finden), oder sie bildet 

eine Substruktur bzw. Subgruppe innerhalb 

der bestehenden religiösen Institution (hier 

sind die im engeren Sinne katholischen Be-

wegungen, z. B. Schönstatt-Bewegung oder 

Comunione e Liberazione, zu nennen) oder 

sie fungiert als Suprastruktur und übersteigt 

mit ihrem „universalen“ Angebot lokale, 

strukturelle und konfessionelle Grenzen 

und wird so zu einer globalen wie lokalen 

Bewegung (dazu gehören die verschiedenen 

charismatischen Gruppierungen, aber auch 

Bewegungen, die einer befreiungstheologi-

schen Orientierung folgen).11 

In der Vergangenheit markierten vor allem 

gesellschaftspolitische Umwälzungen und 
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uIbruche Cie GGeburtsstunden bereits eingeleitet WAal, VO  u innen einen
sätzlichen ul {fnete clamıit aber auchligiöser Bewegungen und Gemeinschaften

innerhalb des Katholizismus. Inıtlativen, den aum für NECUC, subjektiv anschluss-
Reformen und Neugründungen erfolgten fähige Sinnzuschreibungen, Cie ZWaar

nicht mehr automatisch miteinanderimmer dort, sich Cie (;läubigen auf eine
kritische, aber auch produktive und kreati- vermitteln aIcCIl, jedoch den ährboden
VeC Art mıt der Gesellschaft und ihren He- ildeten, auf dem Cie Religionsgeschichte
rausforderungen auseinandersetzten. So sich In veränderter Form weiterentwickeln
entstanden eiwa Cie Armutsbewegung 1M konnte und kann.!* Religiöse Bewegungen

In der katholischen Kirche sind alsoMittelalter, Ordensgemeinschaften, alen-
bewegungen, Vereine und Verbände, reli- ohl Reaktion auf säkularisierende Trends
giös-soziale Bewegungen SOWI1E Cie MIS- In der Kirche, Cie sich gegenüber der
sionsbewegung, Cie als eine der gröfßten dernen Welt geöffne hat ugleic ist diese
Lalen-Bewegungen 1M mitteleuropäischen OÖffnung selbst aber auch Legitimat1ons-
Katholizismus des und frühen Jahr- grundlage der Bewegungen und der Cdamıt

verbundenen 1e In der katholischenhunderts esehen werden kann. Fur Cie ro-
misch-katholische Kirche tellte In Junge- Kirche, Cie erst mıt dem Konzil und seiInen
Ter eit VOTL em Clas /weite Vatikanische Öffnungen möglich wurde.
Konzil einen „turnıng point” dar, bschon DIe Megatrends der modernisierten,
CS bereits ange vorher Auftfbruchsbewe- global Oorlentlerten (egenwartsgesellschaft
SUNSCH gab, WwI1Ie Clas 1925 In Madrid SC verlaufen weder einförmig, och
gründete Opus Del oder die 1943 In Irient widersprochen, och sind S1E ungebro-
gegründete Fokolarbewegung belegen. Der chen. Beobachtungen gesellschaftlicher
VO Konzil aufgegriffene pastorale Metho- Gegentrends,”” Cie sich In der uCcC. ach
denwechsel, insbesondere die positive Aus- Lokalisierung, Verankerung, Bindung,
einandersetzung mıt der modernen Welt, Komplexitätsreduzierung, Lebensqualität,
bedeutete eine Neuorilentierung der Kirche Urientierung und Sinn manifestieren, enNT-
In ezug auf ihr Weltverständnis und Cla- sprechen wahrzunehmenden traditionell-
mıt auf ihr rogramm. Miıt der Forderung religiösen Revitalisationsbewegungen und
ach einer Erneuerung 1M Ofzon der religiösen Gemeinschaften, Cle ach

Geschlossenheit und Verbindlichkeit STIre-eit und einer ANSCIHHNESSCHECN Hinwendung
ZUFK Welt, eitete Cie Kirche eine Phase des ben Wenngleich diese (Grupplerungen
Wandels e1in und förderte damıit zugleic nicht mehr hinter Cie Strukturmerkmale
den Prozess ihrer Vergesellschaftung DbzZzw. der Moderne zurück können, zeigt sich
ihrer Säkularisierung. Miıt anderen Wor- doch, WwI1Ie sich den Bedingungen der
ten, S1€ verseizte der Dekonstruktion ihrer Spätmoderne ODales wleder mıt Loka-
institutionellen asıls, Cie mıt der Moder- lem und Vergangenes mıt (egenwärtigem
nisierung der Gesellschaft VO  b aufßen her Konstellationen verbinden kann.

KTaus Hock, Einführung ın Cdie Religionswissenschaft, Stuttgart 2002, f.; TUEZ Stolz, Grund-
zuge der Religionswissenschaft, Göttingen 2001, 53—-57; Huhbhert Knoblauch, Religionssoziologie
S Anm 8) 51—-57
Brigitte Fuchs, Der Blick nach Pastoraltheologische Überlegungen ZuUu!r zweıiten Sonder-
fallstudie, 1n Alfred Dubach / Brigitte Fuchs, Eın Modell VOo  3 Religion. /weite Schweizer
Sonderfallstudie Herausforderung für Cdie Kirchen, Zürich 2005, 169—-235, 1851—-27)7
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12 Klaus Hock, Einführung in die Religionswissenschaft , Stuttgart 2002, 86 f.; Fritz Stolz, Grund-
züge der Religionswissenschaft , Göttingen 2001, 53–57; Hubert Knoblauch, Religionssoziologie 
(s. Anm. 8), 51–57.

13 Brigitte Fuchs, Der Blick nach vorne. Pastoraltheologische Überlegungen zur zweiten Sonder-
fallstudie, in: Alfred Dubach / Brigitte Fuchs, Ein neues Modell von Religion. Zweite Schweizer 
Sonderfallstudie – Herausforderung für die Kirchen, Zürich 2005, 169–235, 181–227.
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Aufbrüche die Geburtsstunden neuer re-

ligiöser Bewegungen und Gemeinschaften 

innerhalb des Katholizismus. Initiativen, 

Reformen und Neugründungen erfolgten 

immer dort, wo sich die Gläubigen auf eine 

kritische, aber auch produktive und kreati-

ve Art mit der Gesellschaft und ihren He-

rausforderungen auseinandersetzten. So 

entstanden etwa die Armutsbewegung im 

Mittelalter, Ordensgemeinschaften, Laien-

bewegungen, Vereine und Verbände, reli-

giös-soziale Bewegungen sowie die Mis-

sionsbewegung, die als eine der größten 

Laien-Bewegungen im mitteleuropäischen 

Katholizismus des 19. und frühen 20. Jahr-

hunderts gesehen werden kann. Für die rö-

misch-katholische Kirche stellte in jünge-

rer Zeit vor allem das Zweite Vatikanische 

Konzil einen „turning point“ dar, obschon 

es bereits lange vorher Aufbruchsbewe-

gungen gab, wie das 1928 in Madrid ge-

gründete Opus Dei oder die 1943 in Trient 

gegründete Fokolarbewegung belegen. Der 

vom Konzil aufgegriffene pastorale Metho-

denwechsel, insbesondere die positive Aus-

einandersetzung mit der modernen Welt, 

bedeutete eine Neuorientierung der Kirche 

in Bezug auf ihr Weltverständnis und da-

mit auf ihr Programm. Mit der Forderung 

nach einer Erneuerung im Horizont der 

Zeit und einer angemessenen Hinwendung 

zur Welt, leitete die Kirche eine Phase des 

Wandels ein und förderte damit zugleich 

den Prozess ihrer Vergesellschaftung bzw. 

ihrer Säkularisierung. Mit anderen Wor-

ten, sie versetzte der Dekonstruktion ihrer 

institutionellen Basis, die mit der Moder-

nisierung der Gesellschaft von außen her 

bereits eingeleitet war, von innen einen zu-

sätzlichen Schub, öffnete damit aber auch 

den Raum für neue, subjektiv anschluss-

fähige Sinnzuschreibungen, die zwar 

nicht mehr automatisch miteinander zu 

vermitteln waren, jedoch den Nährboden 

bildeten, auf dem die Religionsgeschichte 

sich in veränderter Form weiterentwickeln 

konnte und kann.12 Religiöse Bewegungen 

in der katholischen Kirche sind also so-

wohl Reaktion auf säkularisierende Trends 

in der Kirche, die sich gegenüber der mo-

dernen Welt geöffnet hat. Zugleich ist diese 

Öffnung selbst aber auch Legitimations-

grundlage der Bewegungen und der damit 

verbundenen Vielfalt in der katholischen 

Kirche, die erst mit dem Konzil und seinen 

Öffnungen möglich wurde.

Die Megatrends der modernisierten, 

global orientierten Gegenwartsgesellschaft 

verlaufen weder einförmig, noch un-

widersprochen, noch sind sie ungebro-

chen. Beobachtungen gesellschaftlicher 

Gegentrends,13 die sich in der Suche nach 

Lokalisierung, Verankerung, Bindung, 

Komplexitätsreduzierung, Lebensqualität, 

Orientierung und Sinn manifestieren, ent-

sprechen wahrzunehmenden traditionell-

religiösen Revitalisationsbewegungen und 

neuen religiösen Gemeinschaften, die nach 

Geschlossenheit und Verbindlichkeit stre-

ben. Wenngleich diese Gruppierungen 

nicht mehr hinter die Strukturmerkmale 

der Moderne zurück können, so zeigt sich 

doch, wie sich unter den Bedingungen der 

Spätmoderne Globales wieder mit Loka-

lem und Vergangenes mit Gegenwärtigem 

zu neuen Konstellationen verbinden kann.
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DIe global verbreitete Marieniröm- weltlichen Berufen ach DIe internationa-
migkeit 1M Anschluss Cie Ereignisse In le Schönstatt-Bewegung bildet Clas geme1l1n-
Medjugorje Mas alur e1in eispie Samle ach für mehrere olcher äkular-
Sein. Hıer wirken lokale Ereign1isse und instıtute. DIe Gesellschaften apostolischen

Lebens bilden ebenfalls ordensähnlichelobale Kesonanzen In einem dynami-
schen Wechselspiel, In dem sich zugleic. Gemeinschaften, werden jedoch 1M Nntier-
Moderne und Tradition berühren. schied den en und den Säkularin-

Während Cie Tendenzen ZUFK Delin- ST1LUuten kirchenrechtlich nicht als „Institu-
stitutionalisierung und Sarl Entgemeln- des geweihten Lebens“ bezeichnet, weil
schaftung der (volks-)kirchlichen eligion ihre Mitglieder keine Gelübde ablegen,
und Religiosität („believing without elOn- sondern blofß e1in Versprechen, das nicht
g  <1) 14 unübersehbar geworden sind, Cie leiche Bindungswirkung hat eson-

ders bekannt sind Cie Viınzentinerinnensind S1e nicht gleichbedeutend mıt einem
Ende der religiösen Gemeinschaft generell. und die Pallotiner.!
Gerade In der katholischen Kirche en DIe Form der Personalprälatur er-
kommunitäre Formen religiösen Lebens scheidet sich VO  u all diesen Vereinigungen
eine ange Tradition und machen bis heute dadurch, Class S1E VO  b der OMlıziellen Kirche
einen bedeutenden Teil der religiösen Be- eingerichtet wird und gewissermafßen QUCI

ZUFK territorialen Struktur der 1stumerAaUS. Wle schon 1M Jahrhun-
dert kam CS auch 1M einer VO  b steht hre unmittelbaren Mitglieder sind
Neugründungen olcher Vereinigungen Tiliestier und Diakone. Ihr Amtsbereic
mıt teilweise sehr zeitbedingten Spirituali- hat einen personalen Charakter und ihre
tätsformen und Zielsetzungen, denen auch Funktion besteht In der Verwirklichung
alen beitreten konnten. DIe Religiosenver- einer pastoralen Aufgabe In Kirche und

Welt So soll S1e Cie cArısiliche Botschaftan DZw. rden, deren Mitglieder den
Entscheid einem Leben „1N Gehorsam, In einer säkularisierten Welt wirksam VCI-

ohne Eigentum und In Keuschheit“ (Franz breiten. ıner Personalprälatur können
sich alen Frauen und Manner mittelsVO  b Assisi) getroffen aben, bleten neben

einer Ordensgemeinschaft auch eine (Jr- eiInNnes Vertrages anschließen.!® Das Opus
denstradition Ssamıt bestimmter geistiger Dei wurde 1982 als Personalprälatur
und geistlicher Ausrichtung aralle eingerichtet. Durch den spezifischen kir-
Cdazu entwickelten sich VOTL em se1t dem chenrechtlichen Charakter, der dem Opus

Jahrhundert auch Gemeinschaftsfor- Del Cie eiInNnes (Quasi-Bistums zumisst,
INEN, die eine Mitgliedschaft nicht mehr lässt C4 sich heute auf der (Gsrenze zwischen
länger e1in dauerhaftes Gelübde binden einer katholischen religiösen ewegung
wollten So bleten eiwa Cie Säkularinstitute und einem ordentlichen kirchlichen ruk-
Möglichkeiten der lebenslangen Bindung, turelement So wird eullich, dass
aber auch Jener auf elit. hre Mitglieder religiöse Bewegungen bis In Cie rechtliche
en nicht 1M Kloster und gehen Mels Strukturbildung der katholischen Kirche

(Grace Davtie, Religion ın Krıtain SINCE 1945 Believing without Belonging, Oxford 1994
Neue Grupplerungen 1mmM Schweizer Katholizismus. Eın Handbuch herausgegeben VOo SPI, /UÜü-
rich 2004,
Vgl CIC 1983, ..  S 294297
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14 Grace Davie, Religion in Britain since 1945: Believing without Belonging, Oxford 1994.
15 Neue Gruppierungen im Schweizer Katholizismus. Ein Handbuch herausgegeben vom SPI, Zü-

rich 2004, 17 f.
16 Vgl. CIC 1983, can. 294–297.
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Die global verbreitete Marienfröm-

migkeit im Anschluss an die Ereignisse in 

Medjugorje mag dafür ein gutes Beispiel 

sein. Hier wirken lokale Ereignisse und 

globale Resonanzen in einem dynami-

schen Wechselspiel, in dem sich zugleich 

Moderne und Tradition berühren.

Während die Tendenzen zur Dein-

stitutionalisierung und gar Entgemein-

schaftung der (volks-)kirchlichen Religion 

und Religiosität („believing without belon-

ging“)14 unübersehbar geworden sind, so 

sind sie nicht gleichbedeutend mit einem 

Ende der religiösen Gemeinschaft generell. 

Gerade in der katholischen Kirche haben 

kommunitäre Formen religiösen Lebens 

eine lange Tradition und machen bis heute 

einen bedeutenden Teil der religiösen Be-

wegungen aus. Wie schon im 19. Jahrhun-

dert kam es auch im 20. zu einer Welle von 

Neugründungen solcher Vereinigungen 

mit teilweise sehr zeitbedingten Spirituali-

tätsformen und Zielsetzungen, denen auch 

Laien beitreten konnten. Die Religiosenver-

bände bzw. Orden, deren Mitglieder den 

Entscheid zu einem Leben „in Gehorsam, 

ohne Eigentum und in Keuschheit“ (Franz 

von Assisi) getroffen haben, bieten neben 

einer Ordensgemeinschaft auch eine Or-

denstradition samt bestimmter geistiger 

und geistlicher Ausrichtung an. Parallel 

dazu entwickelten sich vor allem seit dem 

20. Jahrhundert auch Gemeinschaftsfor-

men, die eine Mitgliedschaft nicht mehr 

länger an ein dauerhaftes Gelübde binden 

wollten. So bieten etwa die Säkularinstitute 

Möglichkeiten der lebenslangen Bindung, 

aber auch jener auf Zeit. Ihre Mitglieder 

leben nicht im Kloster und gehen meist 

weltlichen Berufen nach. Die internationa-

le Schönstatt-Bewegung bildet das gemein-

same Dach für mehrere solcher Säkular-

institute. Die Gesellschaften apostolischen 

Lebens bilden ebenfalls ordensähnliche 

Gemeinschaften, werden jedoch im Unter-

schied zu den Orden und den Säkularin-

stituten kirchenrechtlich nicht als „Institu-

te des geweihten Lebens“ bezeichnet, weil 

ihre Mitglieder keine Gelübde ablegen, 

sondern bloß ein Versprechen, das nicht 

die gleiche Bindungswirkung hat. Beson-

ders bekannt sind die Vinzentinerinnen 

und die Pallotiner.15 

Die Form der Personalprälatur unter-

scheidet sich von all diesen Vereinigungen 

dadurch, dass sie von der offiziellen Kirche 

eingerichtet wird und gewissermaßen quer 

zur territorialen Struktur der Bistümer 

steht. Ihre unmittelbaren Mitglieder sind 

Priester und Diakone. Ihr Amtsbereich 

hat einen personalen Charakter und ihre 

Funktion besteht in der Verwirklichung 

einer pastoralen Aufgabe in Kirche und 

Welt. So soll sie die christliche Botschaft 

in einer säkularisierten Welt wirksam ver-

breiten. Einer Personalprälatur können 

sich Laien – Frauen und Männer – mittels 

eines Vertrages anschließen.16 Das Opus 

Dei wurde 1982 als erste Personalprälatur 

eingerichtet. Durch den spezifischen kir-

chenrechtlichen Charakter, der dem Opus 

Dei die Rolle eines Quasi-Bistums zumisst, 

lässt es sich heute auf der Grenze zwischen 

einer katholischen religiösen Bewegung 

und einem ordentlichen kirchlichen Struk-

turelement verorten. So wird deutlich, dass 

religiöse Bewegungen bis in die rechtliche 

Strukturbildung der katholischen Kirche 
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als Institution hinein eine hohe Prägekraft des auDens VO  b alen 1M Alltag, ohne
besitzen können. diese gleichzeitig VOoO  b der Gesellschaft

BIs In Cie 1980er-Jahre organıslerten segregleren DbzZzw. Cie kirchlichen
sich viele religiöse Bewegungen als (Je- Strukturen subsumileren. S1e nehmen
meinschaften, Cie sich In unterschiedli- transkonfessionelle, transkulturelle und
chem Ausma{fß VO  b ihrem sozlalen Umif{eld lobale Züge‘“ und zeichnen sich Urc.
abgrenzten und sich Urc. das Angebot eine weltbejahende Haltung AaUs, jedenfalls
einer ZUFK breiten Gesellschaft und den hinsichtlich ihrer symbolischen OMMU-
kirchlichen Institutionen alternativen Ord- nikation, Cie häufig demonstrativ „auf der
NUNg auszeichneten. Der DZw. Cie „Devo- öhe der eit  1466 ist und SOM1! Zeitgenos-
tee  C6 konnte als typisches itglie einer senschaft andeutet. iıne demonstrative
olchen Gemeinschaft bezeichnet werden, Abschottung ZUFK Welt wird Cdamıt immer
Cie dem Individuum eine hochgradige In- stärker ZUFK Ausnahmeerscheinung bel
tegration In Cie Gruppe ermöglichte und ligiösen Bewegungen. Stattdessen ist Cie
Urc. diese Gruppenbindung zugleic OÖffnung VO  b Strukturen und NnhNalten der
eine Beeinflussung sämtlicher £eDeNsDe- gesellschaftlichen mgebung gegenüber
reiche des einzelnen Mitglieds erreichte. einem verbreiteten Leitprinzıp ‚W OTL-
Basierend auf dieser Form lebten auch den, WIE eiwa der Fokolar-Bewegung be-
international Orlienllierte obachtet werden kann.!* Der chluss, CU«CcBewegungen
ber den Globus versireut In Kommunen, religiöse Bewegungen Sselen genere e1in
während „go1ing e  sol  O) WIE eckford!” be- „entmodernierender Im  S und e1in
obachtete, In den 1970er-Jahren eher zi0-kultureller Protest eine entirem-
ßergewöhnlich WAarfrl. Mittlerweile zeigen en: Moderne, lässt sich angesichts der
sich aber bel den NEeUECIEN religiösen ewe- gegenwärtigen Entwicklungen nicht mehr
SUNSCH auch Verschiebungen bel der eto- halten.“9% Insgesamt kann dieser Wechsel
NUuNg VO  b Verbindlichkeitsansprüchen. So AaUs einer kritischen Außenperspektive als
betonen Jungere Vereinigungen die Übergang VO  b einer „defensiv-antimoder-

nen einer „offensiv-missionarischen”der Gemeinschaft nicht mehr In gleichem
Maße Mitgliedschaft hat zunehmend Grundhaltung gegenüber der Aufßenwelt
einer freiwilligen und temporaren Zuge- beschrieben werden.

DIe Enkulturation der christlichenhörigkeit Platz emacht. DIe Urganisa-
tionsstrukturen dieser NEeEUECIEN Iypen reli- Botschaft, Cie Verankerung, Prakti-
g1Ööser Bewegungen dienen der Förderung kabilität und Relevanz des auDens 1M

James Beckford, ult C ontroverslies. Ihe Societal Kesponse New Religious Movements,
London-New 'ork 1985,
In der Vergangenheit haben transkulturelle Einflüsse Immer wieder Hybridisierungen, Ver-
mischungen, Neuinterpretationen, FEklektizismen geführt. e wachsende Mobilität der Men-
schen begünstigte ın der Vergangenheit Jugendbewegungen, Erweckungsbewegungen un:
populärkulturelle Phänomene WIE Cdie Popkultur, Cdie ihre Entstehungsorte verliefßen un: sich
über Cdie Welt verteilen, 61€E auf Je unterschiedliche ONTLexTe trafen, diese pragten bzw. VOo  3

diesen enkulturalisiert wurden. Miıt den Migrationsbewegungen ın Jungster e1t wird Cdie Irans-
kulturalität einem Strukturmerkmal moderner Gesellschaften überhaupt.
Neue Grupplerungen 1mmM Schweizer Katholizismus. E1ın Handbuch herausgegeben VOo SPI, /Üü-
rich 2004, 32, 1275
Dorothea Lüddeckens/ Rafael Walthert, „Las Ende der Gemeinschaft? (S. Anm 4) 25,
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17 James A. Beckford, Cult Controversies. Th e Societal Response to New Religious Movements, 
London–New York 1985, 41.

18 In der Vergangenheit haben transkulturelle Einfl üsse immer wieder zu Hybridisierungen, Ver-
mischungen, Neuinterpretationen, Eklektizismen geführt. Die wachsende Mobilität der Men-
schen begünstigte in der Vergangenheit Jugendbewegungen, Erweckungsbewegungen und 
populärkulturelle Phänomene wie die Popkultur, die ihre Entstehungsorte verließen und sich 
über die Welt verteilen, wo sie auf je unterschiedliche Kontexte trafen, diese prägten bzw. von 
diesen enkulturalisiert wurden. Mit den Migrationsbewegungen in jüngster Zeit wird die Trans-
kulturalität zu einem Strukturmerkmal moderner Gesellschaft en überhaupt.

19 Neue Gruppierungen im Schweizer Katholizismus. Ein Handbuch herausgegeben vom SPI, Zü-
rich 2004, 32, 72–75.

20 Dorothea Lüddeckens / Rafael Walthert, „Das Ende der Gemeinschaft ? (s. Anm. 4), 25, 39.
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als Institution hinein eine hohe Prägekraft 

besitzen können.

Bis in die 1980er-Jahre organisierten 

sich viele religiöse Bewegungen als Ge-

meinschaften, die sich in unterschiedli-

chem Ausmaß von ihrem sozialen Umfeld 

abgrenzten und sich durch das Angebot 

einer zur breiten Gesellschaft und zu den 

kirchlichen Institutionen alternativen Ord-

nung auszeichneten. Der bzw. die „Devo-

tee“ konnte als typisches Mitglied einer 

solchen Gemeinschaft bezeichnet werden, 

die dem Individuum eine hochgradige In-

tegration in die Gruppe ermöglichte und 

durch diese Gruppenbindung zugleich 

eine Beeinflussung sämtlicher Lebensbe-

reiche des einzelnen Mitglieds erreichte. 

Basierend auf dieser Form lebten auch 

international orientierte Bewegungen 

über den Globus verstreut in Kommunen, 

während „going solo“, wie Beckford17 be-

obachtete, in den 1970er-Jahren eher au-

ßergewöhnlich war. Mittlerweile zeigen 

sich aber bei den neueren religiösen Bewe-

gungen auch Verschiebungen bei der Beto-

nung von Verbindlichkeitsansprüchen. So 

betonen jüngere Vereinigungen die Rolle 

der Gemeinschaft nicht mehr in gleichem 

Maße. Mitgliedschaft hat zunehmend 

einer freiwilligen und temporären Zuge-

hörigkeit Platz gemacht. Die Organisa-

tionsstrukturen dieser neueren Typen reli-

giöser Bewegungen dienen der Förderung 

des Glaubens von Laien im Alltag, ohne 

diese gleichzeitig von der Gesellschaft zu 

segregieren bzw. unter die kirchlichen 

Strukturen zu subsumieren. Sie nehmen 

transkonfessionelle, transkulturelle und 

globale Züge18 an und zeichnen sich durch 

eine weltbejahende Haltung aus, jedenfalls 

hinsichtlich ihrer symbolischen Kommu-

nikation, die häufig demonstrativ „auf der 

Höhe der Zeit“ ist und somit Zeitgenos-

senschaft andeutet. Eine demonstrative 

Abschottung zur Welt wird damit immer 

stärker zur Ausnahmeerscheinung bei re-

ligiösen Bewegungen. Stattdessen ist die 

Öffnung von Strukturen und Inhalten der 

gesellschaftlichen Umgebung gegenüber 

zu einem verbreiteten Leitprinzip gewor-

den, wie etwa an der Fokolar-Bewegung be-

obachtet werden kann.19 Der Schluss, neue 

religiöse Bewegungen seien generell ein 

„entmodernierender Impuls“ und ein so-

zio-kultureller Protest gegen eine entfrem-

dende Moderne, lässt sich angesichts der 

gegenwärtigen Entwicklungen nicht mehr 

halten.20 Insgesamt kann dieser Wechsel 

aus einer kritischen Außenperspektive als 

Übergang von einer „defensiv-antimoder-

nen“ zu einer „offensiv-missionarischen“ 

Grundhaltung gegenüber der Außenwelt 

beschrieben werden.

Die Enkulturation der christlichen 

Botschaft, d. h. die Verankerung, Prakti-

kabilität und Relevanz des Glaubens im 
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Alltagsleben, leitet Cie Bemühungen dieser In der katholischen Kirche Mitteleuropas,
Bewegungen. Ihr zeitgemäßer Stil, der sich verankern. Als Revitalisierungsbewegung
In Sprache, Musik, professionellem Me- versucht der Alpha-Kurs Cie säkularisie-
diengebrauch SOWI1eE In kooperativ-kom- renden Kräfte innerhalb der Gesellsc
munikativen eihoden der Vermittlung In Schach halten und gleichzeitig selber
manifestiert, VO  b einer positiven einem Teil der postmodernen egen-
Bewertung und Hinwendung ZUFK Welt, wartskultur werden.“
Cie aber keineswegs ZUTFK Verschmelzung Als Instrument ZUFK Evangelisierung
mıt dieser Welt Eın formaler Libe- wurde der Alpha-Kurs VOTL dem iınter-
ralismus ist dagegen oft epaart mıt einem grun des Bedeutungsschwunds des YT1S-
inhaltlich-theologischen KOonservatısmus, entums und des Mitgliederschwunds In
der jedoch auf die Erfahrungsorientierung den christlichen (jemeinden nglands
und Entscheidungshoheit des NaAd1IV1I1AU- konzipiert und für diese pluralistische
105208  CN bezogen 1st. Derzeıt genießen solche Gesellschaft entworfen. DIes edingte
Grupplerungen großen Zulauf, verkör- vonselten der Kursdesigner eine Auseilin-
PEeIN S1€ doch ein oft reduziertes, einfaches andersetzung mıt dem Verhalten heutiger
und niederschwelliges Christentum, das Individuen DbzZzw. mıt der (egenwartsge-
1Ur chwach institutionalisiert ist, jedoch sellschaft. Das kundenfreundliche und
einen großen Unterhaltungswert, einen niederschwellige Produkt entwickelte sich
starken Praxisbezug und eine hohe Ndi- auch deshalb ber unterschiedlichste KOon-
vidualisierbarkeit aufweist. Der Fokus ijeg fessionsgrenzen hinweg, weil seiIne ES1g-
hier primär auf dem Individuum und SE1- Ner VOoO  b Anfang auf eine überkulturell
Her Beziehung Gott und erst sekundär und überkonfessionell ültige SOWI1eE
auf einem gesellschaftlichen Engagement. duzierte Botschaft und auf eine partızl-

patıve Kommunikationsstruktur etizten.
Der Urs entspricht offensichtlich vielen

Alphaf(live sinnsuchenden Menschen, Cie ihn
aın anschauliches eispie seiner Oftenheit und Praxisnähe schätzen.

Wohin diese Oftenheit bei gleichzeitiger
Das eispie. des AaUS$S der anglikanischen Minimalisierung und Reduzierung SOWI1eE
Kirche nglands stammenden auDens- Individualisierung der religiösen Botschaft
kurs [Da (Alphalive für Cie Schweiz) ührt, wird sich erst zeigen MUSSeN. Der-
zeigt diese Tendenzen schön auf. Der Urs zeıt kann aber bereits beobachtet werden,
profitiert VO  b den Defiziten der kirchlich dass Cie zunehmenden TeilnehmerInnen-
regulierten eligion und der ( egenwarts- zahlen keine messbaren Auswirkungen auf
gesellschaft. Er kann sich Urc. seinen der Ebene des Mitgliederwachstums irch-
globalen WwI1Ie Okalen Charakter weltweit licher (jemeinden DbzZzw. Pfarreien zeigen.““
In den verschiedensten christlichen KOon- Der Urs bletet eine Gemeinschafts-
fessionen und Denommiationen, auch form für Menschen Cie ähe VO  b „PCO-

21 Stephen Hunt, Ihe Alpha Enterprise, Aldershot 2004, 5(}
Vgl FVa Baumann-Neuhaus, Kommunikation un: Erfahrung. Aspekte religiöser Tradierung

Beispiel der evangelikal-charismatischen Inıtlatıve Alphalive, Marburg 2008
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21 Stephen Hunt, Th e Alpha Enterprise, Aldershot 2004, 250.
22 Vgl. Eva Baumann-Neuhaus, Kommunikation und Erfahrung. Aspekte religiöser Tradierung 

am Beispiel der evangelikal-charismatischen Initiative Alphalive, Marburg 2008.
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Alltagsleben, leitet die Bemühungen dieser 

Bewegungen. Ihr zeitgemäßer Stil, der sich 

in Sprache, Musik, professionellem Me-

diengebrauch sowie in kooperativ-kom-

munikativen Methoden der Vermittlung 

manifestiert, zeugt von einer positiven 

Bewertung und Hinwendung zur Welt, 

die aber keineswegs zur Verschmelzung 

mit dieser Welt führt. Ein formaler Libe-

ralismus ist dagegen oft gepaart mit einem 

inhaltlich-theologischen Konservatismus, 

der jedoch auf die Erfahrungsorientierung 

und Entscheidungshoheit des Individu-

ums bezogen ist. Derzeit genießen solche 

Gruppierungen großen Zulauf, verkör-

pern sie doch ein oft reduziertes, einfaches 

und niederschwelliges Christentum, das 

nur schwach institutionalisiert ist, jedoch 

einen großen Unterhaltungswert, einen 

starken Praxisbezug und eine hohe Indi-

vidualisierbarkeit aufweist. Der Fokus liegt 

hier primär auf dem Individuum und sei-

ner Beziehung zu Gott und erst sekundär 

auf einem gesellschaftlichen Engagement.

3 Alpha(live) – 
ein anschauliches Beispiel

Das Beispiel des aus der anglikanischen 

Kirche Englands stammenden Glaubens-

kurs Alpha (Alphalive für die Schweiz) 

zeigt diese Tendenzen schön auf. Der Kurs 

profitiert von den Defiziten der kirchlich 

regulierten Religion und der Gegenwarts-

gesellschaft. Er kann sich durch seinen 

globalen wie lokalen Charakter weltweit 

in den verschiedensten christlichen Kon-

fessionen und Denominationen, so auch 

in der katholischen Kirche Mitteleuropas, 

verankern. Als Revitalisierungsbewegung 

versucht der Alpha-Kurs die säkularisie-

renden Kräfte innerhalb der Gesellschaft 

in Schach zu halten und gleichzeitig selber 

zu einem Teil der postmodernen Gegen-

wartskultur zu werden.21 

Als Instrument zur Evangelisierung 

wurde der Alpha-Kurs vor dem Hinter-

grund des Bedeutungsschwunds des Chris-

tentums und des Mitgliederschwunds in 

den christlichen Gemeinden Englands 

konzipiert und für diese pluralistische 

Gesellschaft entworfen. Dies bedingte 

vonseiten der Kursdesigner eine Ausein-

andersetzung mit dem Verhalten heutiger 

Individuen bzw. mit der Gegenwartsge-

sellschaft. Das kundenfreundliche und 

niederschwellige Produkt entwickelte sich 

auch deshalb über unterschiedlichste Kon-

fessionsgrenzen hinweg, weil seine Desig-

ner von Anfang an auf eine überkulturell 

und überkonfessionell gültige sowie re-

duzierte Botschaft und auf eine partizi-

pative Kommunikationsstruktur setzten. 

Der Kurs entspricht offensichtlich vielen 

sinnsuchenden Menschen, die ihn wegen 

seiner Offenheit und Praxisnähe schätzen. 

Wohin diese Offenheit bei gleichzeitiger 

Minimalisierung und Reduzierung sowie 

Individualisierung der religiösen Botschaft 

führt, wird sich erst zeigen müssen. Der-

zeit kann aber bereits beobachtet werden, 

dass die zunehmenden TeilnehmerInnen-

zahlen keine messbaren Auswirkungen auf 

der Ebene des Mitgliederwachstums kirch-

licher Gemeinden bzw. Pfarreien zeigen.22 

Der Kurs bietet eine Gemeinschafts-

form für Menschen an, die Nähe von „peo-
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ple INOIE ike myself * suchen.“* Er urz DIe esonanz VO  b [Da ist IN -
religiös uchende während einer gewIissen teNSIV, aber nicht nachhaltig, denn der
eit und klaren Rahmenbedingun- suchende Mensch kommt symptomatı-
SCH erfolgreich und fungiert scherweise Nnle Aall$s Ziel und 11 sich weder

verpflichten och binden.*als eine Art „homogeneous lub“. Sein
vergemeinschaftendes Potenzial basiert [Da ist eine „Konversationsmaschi-
nicht primär auf ÜAhnlichen sozlalen Lagen ne  C6 ach dem Instant-Modell, das der
SseinNner Mitglieder, sondern auf hnlich SC ligiösen Individualisierung einen welteren
stellten Lebensfragen und -zielen SOWI1eE Eın stabiles Gefüuhl des
ÜAhnlichen aAsthetischen Ausdrucksformen. Aufeinander- Angewiesenseins, der LOYya-
DIe Konzentration auf Clas überschaubare lität und Verbindlichkeit wird hier nicht
Wesentliche, der Austausch mıt Menschen entwickelt.
gleicher Interessen und Cie kurze Lauf- An der Institutionalisierung VO  b Reli-
dauer der UuUrse kommen Langfristige g10N scheitern also nicht allein die großen
Verbindlichkeiten werden Tem- Kirchen, sondern zunehmend auch Cie
porärgemeinschaften ausgetauscht, Cie oder alternativen religiösen ewe-
Sinnsuche und Cie Kommunikation ber SUNSCH und Gemeinschaften. (Jemeln-
religiöse Themen es ist, Was C4 teilen schaft kann sich auch In der katholischen

Kirche fast 1Ur och auf der asıls der frei-gibt
Mıt ihrer Situation ach dem Durch- willigen Entscheidung des Individuums

Salg e1INnes Kurses sind Cie melsten ehema- SOWI1E einer Differenz setzenden und Cdamıt
igen Teilnehmenden dann aber überf{for- profilierenden Semantik und e1IOrL. e{a-
dert, denn entweder bleiben S1E mıt ihren blieren. S1e wird aber gezeichnet bleiben
Erfahrungen auf sich selbst gestellt und VO  b der Fluktuation ihrer „Mitglieder”, Cie
MUSSsSenN ohne Clas automatische Kattern als Dauersuchende und -lernende nicht
der „Kommunikationsmaschine” auskom- stehen bleiben, sondern sich bewegen,
INEN, oder S1e sind überiordert VO  u den (Gsrenzen überschreiten und Veränderun-
Regeln und Konventionen einer „ NÖTTINA- SCH provozleren. DIe Bedingungen für SC
le:  C6 kirchlichen Gemeinde, In Cie S1€ sich meinschaftliche Solidaritäten ıIn Spatmo-
plötzlich einfügen ollten iıne enT- dernen Gesellschaften sind angesichts der
steht zwischen der Gemeinschaft, Cie ihre Marktsituation, In der sich religiöse (Je-
Mitglieder verpflichten und einbinden meinschaften zunehmend eIl  en, nicht
will, und den Individuen, die sich Ver- günstig.“ Auch WEnnn Menschen ach WwI1Ie
pflichtung und Selbstbindung Je individu- VOTL e1in Bedürfnis ach Gemeinschaft ha-
e1] und Sıtuatıv auferlegen und diese Taxls ben, können Traditionsmilieus dieses Be-
1M Urs auch ungehindert weiterverfolgen dürfnis In der ege nicht mehr eirled1-
konnten. SCH

Reginald Bibby, Unknown Gods, Toronto 1993
efier Berger / IThomas Luckmann, DIie gesellschaftliche Konstruktion der Wirklichkeit
S Anm 2) 165
Mathew uest, ‚Alternative‘ Worship: Challenging the Boundaries of the C'hristian Faith, 1n
EHsabeth Arweck / Martın tringer (He.) Theorizing Faith Ihe Insider/Outsider Problem ın
the Study of Ritual, Birmingham 2002, 35—56, hier
Thomas Luckmann, DIie unsichtbare Religion, Frankfurt 1991, 141
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23 Reginald Bibby, Unknown Gods, Toronto 1993.
24 Peter L. Berger / Th omas Luckmann, Die gesellschaft liche Konstruktion der Wirklichkeit 

(s. Anm. 2), 163.
25 Mathew Guest, ‚Alternative‘ Worship: Challenging the Boundaries of the Christian Faith, in: 

Elisabeth Arweck / Martin D. Stringer (Hg.), Th eorizing Faith. Th e Insider/Outsider Problem in 
the Study of Ritual, Birmingham 2002, 35–56, hier 46.

26 Th omas Luckmann, Die unsichtbare Religion, Frankfurt a. M. 1991, 141.
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ple more like myself “23 suchen.24 Er führt 

religiös Suchende während einer gewissen 

Zeit und unter klaren Rahmenbedingun-

gen erfolgreich zusammen und fungiert 

als eine Art „homogeneous club“. Sein 

vergemeinschaftendes Potenzial basiert 

nicht primär auf ähnlichen sozialen Lagen 

seiner Mitglieder, sondern auf ähnlich ge-

stellten Lebensfragen und -zielen sowie 

ähnlichen ästhetischen Ausdrucksformen. 

Die Konzentration auf das überschaubare 

Wesentliche, der Austausch mit Menschen 

gleicher Interessen und die kurze Lauf-

dauer der Kurse kommen an. Langfristige 

Verbindlichkeiten werden so gegen Tem-

porärgemeinschaften ausgetauscht, wo die 

Sinnsuche und die Kommunikation über 

religiöse Themen alles ist, was es zu teilen 

gibt.

Mit ihrer Situation nach dem Durch-

gang eines Kurses sind die meisten ehema-

ligen Teilnehmenden dann aber überfor-

dert, denn entweder bleiben sie mit ihren 

Erfahrungen auf sich selbst gestellt und 

müssen ohne das automatische Rattern 

der „Kommunikationsmaschine“ auskom-

men, oder sie sind überfordert von den 

Regeln und Konventionen einer „norma-

len“ kirchlichen Gemeinde, in die sie sich 

plötzlich einfügen sollten. Eine Kluft ent-

steht zwischen der Gemeinschaft, die ihre 

Mitglieder verpflichten und einbinden 

will, und den Individuen, die sich Ver-

pflichtung und Selbstbindung je individu-

ell und situativ auferlegen und diese Praxis 

im Kurs auch ungehindert weiterverfolgen 

konnten.

Kurz: Die Resonanz von Alpha ist in-

tensiv, aber nicht nachhaltig, denn der 

suchende Mensch kommt symptomati-

scherweise nie ans Ziel und will sich weder 

verpflichten noch binden.25 

Alpha ist eine „Konversationsmaschi-

ne“ nach dem Instant-Modell, das der re-

ligiösen Individualisierung einen weiteren 

Schub versetzt. Ein stabiles Gefühl des 

Aufeinander-Angewiesenseins, der Loya-

lität und Verbindlichkeit wird hier nicht 

entwickelt.

An der Institutionalisierung von Reli-

gion scheitern also nicht allein die großen 

Kirchen, sondern zunehmend auch die 

neuen oder alternativen religiösen Bewe-

gungen und Gemeinschaften. Gemein-

schaft kann sich auch in der katholischen 

Kirche fast nur noch auf der Basis der frei-

willigen Entscheidung des Individuums 

sowie einer Differenz setzenden und damit 

profilierenden Semantik und Rhetorik eta-

blieren. Sie wird aber gezeichnet bleiben 

von der Fluktuation ihrer „Mitglieder“, die 

als Dauersuchende und -lernende nicht 

stehen bleiben, sondern sich bewegen, 

Grenzen überschreiten und Veränderun-

gen provozieren. Die Bedingungen für ge-

meinschaftliche Solidaritäten in spätmo-

dernen Gesellschaften sind angesichts der 

Marktsituation, in der sich religiöse Ge-

meinschaften zunehmend befinden, nicht 

günstig.26 Auch wenn Menschen nach wie 

vor ein Bedürfnis nach Gemeinschaft ha-

ben, können Traditionsmilieus dieses Be-

dürfnis in der Regel nicht mehr befriedi-

gen.
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Herausforderung für dıe Kırche Vergangenheit fast ausschliefßlich negatıv
und mıt den empirisch erhobenen

BIs In Cie ungste eit wurden religiöse aten nicht unbedingt übereinstimmte.
Bewegungen und Gemeinschaften aufßer- DIe allgemein kritische bis negatiıve UIcht-
halb kirchlicher Strukturen och mıt dem Wwelse der religiösen Bewegungen
Begriff ‚Sekte“ bezeichnet,“ weil S16e, auch eıtens der Kirche und vieler Bischö-
interpretierte IHNan ihr Verhalten, auf Cie fe och bis In die 1990er-Jahre hinein CI -

moderne Gesellschaft mıt Flucht und Ab- Staunt, zumal diese Bewegungen bis heute
schottung reaglerten. hre ngebote WUL - eher marginale Phänomene geblieben sind,

sofern Cie statistischen Zahlen darüber e1i-den als antimodern eingestuft und ihre
nhänger als Modernitätsverlierer abge- Was können.“? DIe vorgestellte
stempelt, Cie mıt den Herausforderungen Abgeschlossenheit religiöser ewe-
und Mankos der (egenwartsgesellschaft SUNSCH und Gemeinschaften konstituilerte
nicht umzugehen wusstien und darum e1in Gegenbild ZUFK ÖOffentlichkeit, dem
ach KOompensatiıonen suchten.“ Das Ver- sich geheimnisvoll weltere Vorstellungen
hältnis und Cie ONIlLkTe zwischen den festhefteten. ber standardislierte OFrWUr-

religiösen Bewegungen und ihrer fe konnten Cie religiösen Bewegun-
gesellschaftlichen und kirchlichen Um- SCH, ungeachtet ihrer z _ gegensätzlichen
welt wurden schon früh VO  b den Medien UOrientierung und YaxXIls, als bedrohliche

Einheit behandelt werden. Kirchlicherseitsmitgeprägt, deren Berichterstattung In der
Mas der 1995 ıIn Kom stattgefundene Kon-
SICSS, dem 56 VO Vatikan anerkannte
CU«Cc kirchliche Bewegungen und eistli-

Weiterführende Lıteratur: che Gemeinschaften einer Begegnung
einANar Hempelmann (Hg) anorama untereinander und mıt aps Johannes

Paul IL eingeladen wurden, einen Wende-der Religiosität, Sinnsuche und
pun dargestellt enHeilsversprechen Beginn des 21 J

Güuütersloh 2001 DIe Begegnungen bleiben aber oft
konfliktreich, denn ıIn theologischen Fra-Sebastian Murken, Neue religiöse ewe-

SUNSCH AaUs religionspsychologischer Per- SCH tun sich zwischen den artelen nicht
selten scheinbar unüberbrückbare Klüftespektive, Marburg 2009

Johannes Sinabell / Harald Baer} Hans auf, sodass Cie Koex1istenz In e1in Nebene!l-

Gasper / Joachim üller (Hg.) Lexikon nander Ooder Sarl e1in Gegeneinander MUN-
det, epragt VO  u einem unterschiedlichenneureligiöser Bewegungen, esoterischer

(Gsruppen und alternativer Lebenshilfen, 1C. auf Cie Welt und Cie Gesellschaft, auf
Clas Individuum und die biblische ber-reiburg Br. 2009
lieferung, aber auch VO  b einer Je eigenen

Bryan Wilson, Ihe Soclal DImensions of Sectarlanism, Oxford 1990
LOrNe Dawson, „ Anti-Modernism, Modernism, and Postmodernism: Struggling nith the Cultu-
ral Significance of New Religious Movements”, 1N: 50C1010gy of Religion 59/72 1998 131-156
Thomas Robbins, Cults, (C.Onverts an C'harisma: Ihe SOC1010gy of New Religious Movements,
London 1985
Dorothea Lüddeckens / Rafael Walthert, „Las Ende der Gemeinschaft? S Anm 4) 41
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27 Bryan Wilson, Th e Social Dimensions of Sectarianism, Oxford 1990.
28 Lorne Dawson, „Anti-Modernism, Modernism, and Postmodernism: Struggling with the Cultu-

ral Signifi cance of New Religious Movements“, in: Sociology of Religion 59/2 (1998), 131–156. 
Th omas Robbins, Cults, Converts and Charisma: Th e Sociology of New Religious Movements, 
London 1988.

29 Dorothea Lüddeckens / Rafael Walthert, „Das Ende der Gemeinschaft ? (s. Anm. 4), 24f.

Weiterführende Literatur:

Reinhard Hempelmann (Hg), Panorama 

der neuen Religiosität, Sinnsuche und 

Heilsversprechen zu Beginn des 21. Jh., 

Gütersloh 2001.

Sebastian Murken, Neue religiöse Bewe-

gungen aus religionspsychologischer Per-

spektive, Marburg 2009.

Johannes Sinabell / Harald Baer / Hans 

Gasper / Joachim Müller (Hg.), Lexikon 

neureligiöser Bewegungen, esoterischer 

Gruppen und alternativer Lebenshilfen, 

Freiburg i. Br. 2009.
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4 Herausforderung für die Kirche

Bis in die jüngste Zeit wurden religiöse 

Bewegungen und Gemeinschaften außer-

halb kirchlicher Strukturen noch mit dem 

Begriff „Sekte“ bezeichnet,27 weil sie, so 

interpretierte man ihr Verhalten, auf die 

moderne Gesellschaft mit Flucht und Ab-

schottung reagierten. Ihre Angebote wur-

den als antimodern eingestuft und ihre 

Anhänger als Modernitätsverlierer abge-

stempelt, die mit den Herausforderungen 

und Mankos der Gegenwartsgesellschaft 

nicht umzugehen wussten und darum 

nach Kompensationen suchten.28 Das Ver-

hältnis und die Konflikte zwischen den 

neuen religiösen Bewegungen und ihrer 

gesellschaftlichen und kirchlichen Um-

welt wurden schon früh von den Medien 

mitgeprägt, deren Berichterstattung in der 

Vergangenheit fast ausschließlich negativ 

war und mit den empirisch erhobenen 

Daten nicht unbedingt übereinstimmte. 

Die allgemein kritische bis negative Sicht-

weise der neuen religiösen Bewegungen 

auch seitens der Kirche und vieler Bischö-

fe noch bis in die 1990er-Jahre hinein er-

staunt, zumal diese Bewegungen bis heute 

eher marginale Phänomene geblieben sind, 

sofern die statistischen Zahlen darüber et-

was aussagen können.29 Die vorgestellte 

Abgeschlossenheit neuer religiöser Bewe-

gungen und Gemeinschaften konstituierte 

ein Gegenbild zur Öffentlichkeit, an dem 

sich geheimnisvoll weitere Vorstellungen 

festhefteten. Über standardisierte Vorwür-

fe konnten die neuen religiösen Bewegun-

gen, ungeachtet ihrer z. T. gegensätzlichen 

Orientierung und Praxis, als bedrohliche 

Einheit behandelt werden. Kirchlicherseits 

mag der 1998 in Rom stattgefundene Kon-

gress, zu dem 56 vom Vatikan anerkannte 

neue kirchliche Bewegungen und geistli-

che Gemeinschaften zu einer Begegnung 

untereinander und mit Papst Johannes 

Paul II. eingeladen wurden, einen Wende-

punkt dargestellt haben.

Die Begegnungen bleiben aber oft 

konfliktreich, denn in theologischen Fra-

gen tun sich zwischen den Parteien nicht 

selten scheinbar unüberbrückbare Klüfte 

auf, sodass die Koexistenz in ein Nebenei-

nander oder gar ein Gegeneinander mün-

det, geprägt von einem unterschiedlichen 

Blick auf die Welt und die Gesellschaft, auf 

das Individuum und die biblische Über-

lieferung, aber auch von einer je eigenen 
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Sprache, die eine sachliche und auf Ver-

ständigung zielende Kommunikation un-

möglich machen.

Eine spätmoderne Kirche, die Volks-

kirche sein und der Pluralität heutiger 

Lebensstile und Lebensentwürfe entgegen 

kommen will, muss auch offen bleiben für 

jene Menschen, die ein Bedürfnis nach Be-

stimmtheit und Beheimatung haben. In 

ihrer inhaltlichen Offenheit und Vagheit 

können die Volkskirchen diesen Menschen 

aber oft nicht bieten, was diese suchen. 

Eigentlich könnten sich die Volkskirchen 

und die religiösen Bewegungen optimal 

ergänzen und dem spätmodernen Indivi-

duum, das sich zunehmend auch im Be-

reich des Religiösen als Konsument ver-

hält, ein breites Spektrum an Angeboten 

zwischen inhaltlicher und struktureller 

Bestimmtheit und Offenheit präsentieren. 

Dass es dabei immer wieder zu Reibungen 

kommt, wird nicht zu vermeiden sein. Es 

wird am Ende die Kunst und Kompetenz 

der Verantwortlichen in der Pastoral der 

katholischen Kirche sein, die verschiede-

nen und schwankenden Intensitätsgrade 

gelebten Glaubens innerhalb der Kirche 

zu vermitteln. Die Herausforderung ist 

groß, aber die Chancen sollten nicht un-

genutzt bleiben, denn Bewegung als eine 

anthropologische Konstante ist auch für 

eine lebendige Kirche unverzichtbar, wie 

die Geschichte des Christentums zeigt. 

Die Vorstellung einer monolithischen wie 

monarchischen Kirche, in der es nur eine 

Religiosität, eine Regel und ein Recht gibt 

und die ohne Impulse von außen oder von 

innen auskommt, erweist sich als Illusion, 

die bereits in den biblischen Überlieferun-

gen zu den ersten Christinnen und Chris-

ten dekonstruiert wurde.
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